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EDGAR RICE BURROUGHS gewidmet,

ein Meister des Abenteuerromans.

Für FABIANA,

das -Alien—Abenteuer meines Lebens.

Nach SCHOTTLAND und zu den Schotten,

ein Ort und ein Volk, das es sowieso verdient, den Untergang der Menschheit zu überleben.
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Kapitel I

Sie kommen an
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Edinburgh war damals noch eine typisch schottische Stadt, weder zu groß, um im wirbelnden Verkehr und der wilden Bebauung zu ersticken, noch zu klein, um in der langweiligen Wiederholung magerer Alltagsaktivitäten zu schmachten. Die üppigen Hügel von Corstorphine und Calton, Arthur's Seat, umgaben es von oben und ließen es als einzigen Fluchtweg zum Meer mit der Mündung des Flusses namens Firth of Forth zurück. Das prächtige Schloss, prächtiges Überbleibsel einer nie vergessenen Ära, beobachtete alles von der Spitze seiner monumentalen Majestät. Im August tobte das Festival in allen Bezirken der Hauptstadt. Straßenkapellen und Dudelsäcke erfreuten die Ohren der Schotten und begeisterten die Touristenmassen, die sich in den Straßen oder im Stadtpark drängten. In Kneipen floss das Bier in Strömen, aber das war es schließlich auch zu allen anderen Jahreszeiten.

Obwohl es eine junge Hauptstadt mit nur 450.000 Einwohnern war, wurde es von allen Schotten geliebt. Immens war der Stolz und die Liebe der Menschen für das Symbol der Nation, das ironischerweise -No man’s land- genannt wird ... das Niemandsland. Die Ehegatten der Kreuzfahrt, Peter und Brooke, waren keine Ausnahmen von der Regel. Sie arbeiteten und wohnten in Edinburgh, gingen einkaufen und verbrachten die Abende und Wochenenden mit ihren beiden Söhnen Harry und James. Montag, der 13. August, schien ein Tag wie viele andere zu sein. Papa Peter beendete den Arbeitsnachmittag mit Blick auf den bescheidenen, wenn auch leicht lästigen Stadtverkehr. Ein Dutzend Blocks trennte ihn von seinem Familienabend, so ähnlich wie viele andere, dennoch spannend, wenn auch im Namen der Tradition.

Mama Brooke schloss wie jeden Abend die Rollläden des Supermarkts der Tesco-Kette, für die sie als Verkaufsleiterin tätig war, und machte sich auf den Weg nach Hause. Pünktlich kehrten beide Ehepartner vor Sonnenuntergang nach Hause zurück. Der bedeckte Himmel nahm die Ankunft der Dunkelheit der Nacht vorweg. Peters dreitüriger, metallicgrüner Rover Kensington SE betrat den Kastensektor der Wohnanlage, kurz bevor Brookes 2.000 ccm, PT Cruiser, fünftüriger, kobaltblauer Chrysler eintraf. Ein Lächeln, ein wissender Blick und der Ehemann half seiner Frau beim Einparkmanöver.

Ein keuscher Kuss auf die Lippen und das Paar ging auf die erste der flammenbrechenden Türen mit den robusten Anti-Panik-Griffen zu. Der Korridor, der zum zweiten führte, war nur spärlich mit Betongussteilen fertiggestellt. Nachdem sie durch eine neue Tür gegangen waren, nahmen die beiden den Aufzug und gingen in das dritte der vier Stockwerke, aus denen das Gebäude bestand. Harry und James warteten an der Tür auf ihre Ankunft. Der erste war ein 10-jähriger Junge, kontaktfreudig und lebhaft, mit einer fließenden Sprache. Der zweite war ein zwölfjähriger Seraph, intelligent und ein bisschen Nerd. Die Familie, die sich auf dem Treppenabsatz versammelt hatte, kehrte zum Abendessen ins Haus zurück.

An diesem Abend hatte er bei Mac Donalds telefonisch ein Happy Meal bestellt und nutzte die Wartezeit des Kuriers, um zu entscheiden, welche Abendsendung er sich alle ansehen wollte. Nach einer fantasievollen, aber respektvollen Diskussion fiel die Wahl auf Serendipity, eine alte romantische Komödie mit John Cusack und Kate Beckinsale. Der Film erzählt die Wechselfälle eines jungen Amerikaners und eines englischen Mädchens, die mit ... dem Schicksal kämpfen. In jeder Sequenz kollidierten die beiden Protagonisten mit dem Schicksal, das sie zu trennen und voneinander zu entfernen schien, um sie dann im klassischsten Hollywood-Ende wieder zu vereinen.

Die Kreuzfahrtunterkunft war stark von der schottischen Kultur geprägt. Die Holzbilder zeigten Themen, die sich auf Whisky, Dudelsack, Golf, Fußball bezogen. Der Boden war komplett mit dickem Teppich ausgelegt. Der Eindruck, den er bekam, war der einer Familie, die auf Traditionen und Nationalstolz bedacht war. An einer Wand des Wohnzimmers stand ein Paar Duellpistolen aus dem neunzehnten Jahrhundert. Peter war kein Fanatiker von Militärwaffen. Niemand in der Familie war.

Es ging nur darum, Antiquitäten zu sammeln, die zur Geschichte der Stadt Edinburgh gehören. Es kam vor, dass diese Waffen in einem berühmten Duell zwischen Adligen und genau zwischen Sir Horace O'Donnell, eindeutig irischer Herkunft, und Sir Perceval Drummond, Schotte aus Glasgow, eingesetzt worden waren. Für die Liebe und Ehre einer Frau, Lady Gertrude Macpherson, forderten die beiden einander in einem Einzelkampf heraus und, wie so oft in diesen Fällen, kamen beide ums Leben. Die Adlige konnte keinen der beiden Freier heiraten und lernte nach einigen Jahren einen wohlhabenden Stoffhändler kennen, der nach einer langen Italienreise heimkehrte. Sein Name war John Winston Cruise. Die beiden verliebten sich und heirateten. Mit der Eheschließung wurden fünf Kinder geboren: Leopold, Gustav, George, Mary Anne und Henry. So begann die Geschichte des Cruise House of Edinburgh. Peter stammte vom Zweig seines dritten Sohnes George ab, der in seinen Nachkommen zwei Glaubensminister, sechs Anwälte, ein Parlamentsmitglied und drei hochrangige Armeeoffiziere hatte. Sowie mehrere Ehefrauen berühmter Persönlichkeiten.

Als der Fast-Food-Typ an der Tür klingelte, ging Mom Brooke sofort zum Balkon und Dad Peter zum Treppenabsatz und dann in den Aufzug. Harry und James schubsten sich gegenseitig, zitterten und lärmten, warteten auf die Ankunft der dampfenden Objekte ihrer Begierde und neckten Onkel Lanford, der ein Hobby hatte, Seeaffen zu züchten. Sie fanden das sehr lächerlich. Diese kleinen Tiere waren nichts anderes als Krebstiere namens Artemie Saline. Ihre Besonderheiten waren dadurch gegeben, dass ihre Eier jahrelang in einem Winterschlaf bleiben konnten, um bei der Geburt nur ein Auge zu haben, aber im Erwachsenenalter zwei weitere zu entwickeln. Das hat bei niemandem Bewunderung geweckt. Lanford widmete sich ihm jedoch mit fast wahnsinniger Sorgfalt und Aufmerksamkeit. Onkel war ein bisschen seltsam.

Zumindest war das die Meinung der beiden jungen Sprösslinge.

Das Gebrüll, das weniger als zehn Sekunden später folgte, hatte nicht die gleiche schockierende Wirkung auf die Jungen wie das Bild, das sie vor ihren Augen hatten. Die Hälfte des gesamten Wohnzimmers wurde von einem Lichtstrahl komplett weggeblasen. Fleischfetzen von Brookes Körper wurden heftig gegen die Wände und die Decke geschleudert, die immer noch unversehrt blieben. Unter den erschrockenen Blicken der Jungen begann sich ein großer Riss zu bilden. James ging vor Schmerzen schreiend zu der Öffnung, die sich gebildet hatte, und während er darauf achtete, wo er seine Füße hinsetzte, sah er versteinert, was auf dem Weg passierte.

Gruppen von bläulichen Humanoiden jagten und spürten alle Männer, Frauen und Kinder der Nachbarschaft auf. Sie bewegten sich langsam, als hätten sie Schwierigkeiten, sich zu bewegen. James dachte, er sehe die Bilder in Zeitlupe. Viel schneller und tödlicher erschienen ihre Waffen. An den Enden seiner Arme bemerkte James schwarze Zylinder, so lang wie eine abgesägte Schrotflinte. Bei diesem Anblick packte der junge Mann das vor ihm baumelnde Eisenrohr der Dachrinne und stürzte sich auf den darunter liegenden Boden. Sein jüngerer Bruder Harry kauerte in einer Ecke, gelähmt vor Angst.

Peter, der immer noch im Fahrstuhl saß, hörte das laute Dröhnen und den darauffolgenden Rückschlag mit Besorgnis. Sein Lauf hörte im ersten Stock auf. An eine Panne denkend, fing er an, den Hersteller zu beschimpfen und zu versuchen, die Türen zu bewegen. Es gelang ihm, sie ein paar Zentimeter zu öffnen. Als seine Augen durch den Spalt sahen, der sich gebildet hatte, erstarrte er. Ein paar Meter entfernt sah er ein abscheuliches Wesen die Treppe hinaufsteigen, und seine Nasenlöcher waren von einem widerlichen Gestank erfüllt, wie von einem verwesenden Leichnam. Im Bruchteil einer Sekunde sah er, wie es ein schwarzes Konstrukt auf ihn richtete, das an der Spitze glitzerte wie eine Art bläuliches Neon. Instinktiv wich er vor Angst zurück und versuchte, sich vor ihrem Blick zu verstecken.

Verwirrt und unsicher, mit der absurden Angst, komplett verrückt zu werden, drückte Peter sich flach gegen eine Seitenwand der Kabine. Ein paar Augenblicke vergingen, die ihm wie eine Ewigkeit vorkamen. Er versuchte, die Luft so weit wie möglich anzuhalten, um ein Keuchen zu vermeiden. Gleichzeitig konzentrierte er sein Gehör auf das, was draußen geschah. Die unnatürliche Stille wurde nur von seinem Herzschlag unterbrochen. Als er sich entschloss, sich zu bewegen, um besser zu verstehen, was vor sich ging, hörte er ein Geräusch, das ihm das Blut gefrieren ließ. Die Kreatur steckte etwas, das ein Kopf gewesen sein muss, in den Riss. In Wirklichkeit war es ein großer eiförmiger Ball von blauer Farbe, eingeschlossen in der Kapuze einer Art dunkelblauer Mönchskutte. zwei Kugeln, scheinbar glatt und dunkel, ungefähr einen Fuß im Durchmesser, es müssen die Augen gewesen sein, und sie hatten keine Lider. Peter sah keinen Riss in der Mitte dieses beängstigenden Gesichts, während darunter ein sehr kleiner und runder war. Natürlich atmete oder aß dieses Ding nicht wie ein Mensch. Peter wusste, dass er verloren war. Noch bevor er Fragen darüber stellte, wer oder was das Wesen war, das ihn verfolgte, wie es ein Jäger mit seiner Beute tut, ließ ihn der ursprüngliche Instinkt verstehen, dass sein Ende nahe war.

Der Kopf begann sich zu ihm zu drehen und in dem Moment, in dem er sicher war, dass Peter in der Kabine war, erregte ein sehr lautes Geräusch die Aufmerksamkeit der beiden. Es kam von oben. Die Seile, die den Fahrstuhl hielten, hatten nachgegeben. Sie rissen mit einem ohrenbetäubenden Krachen auseinander. Die Kreatur hatte gerade Zeit, ihren Kopf zu heben, als die Kabine einen kurzen, aber wahnsinnigen Abwärtslauf begann und sie sauber durchtrennte. Der Aufprall auf den Boden war heftig und zerstörte einen Teil der Kabine. Peter schlug mit dem Kopf auf und wurde ohnmächtig.

Seine Träume waren voller vertrauter Bilder, sein Schlaf übersät mit entzückenden Erinnerungen und beängstigenden Alpträumen. Er stellte sich vor, ein ruhiges Picknick im Park zu verbringen und mit seinen beiden Kindern den Dudelsack spielenden Bands zu folgen. Er dachte sogar daran, ein Solo auf einem Turm des Schlosses zu spielen und den Kilt zu tragen, wie es sich für einen guten Schotten gehört. Dann kam eine dunkle Kreatur, die versuchte, ihm seine Kinder und seine Frau wegzunehmen, aber er reagierte. Er packte ihn am Arm und als er sich umdrehte, begann er vor Angst zu schreien.

Als er zu sich kam, fand er seine Stirn schweißbedeckt, im Dunkeln und halb in Wasser und Schutt getaucht. Seine Muskeln schmerzten von dem Aufprall und der zusammengerollten Position, in der er zwangsweise geschlafen hatte. Er versuchte, sich mit den Füßen an der halbzerschmetterten oberen Verkleidung der Kabine zu stemmen und sie anzuheben. Der Aufwand war immens. Es schien stecken geblieben zu sein. Nach mehreren erfolglosen Versuchen, als das Selbstvertrauen, die Hoffnung, aus dieser Situation herauszukommen, geschwunden war, erreichte sie ihr Ziel. So hatte er sich einen Fluchtweg aus diesem unbequemen Gefängnis verschafft. Zu seinem Glück fand er Material, das er auf dem Weg nach oben im Aufzug verwenden konnte. Er dachte darüber nach, wie besorgt seine Familie gewesen sein musste, und versuchte, ins Erdgeschoss zurückzukehren. Das Unternehmen war nicht das einfachste.

Als Peter aus der inzwischen halb zerstörten Aufzugskabine stieg, brach ihm fast das Herz zusammen. Das gesamte Gebäude war verschwunden und an seiner Stelle gab es nur noch Balken, Schutt und Staub. Im Dunkeln bemerkte er nichts, bis er es schaffte, aus der Grube herauszukommen, in der er sich gegen seinen Willen eingesperrt wiederfand. Er stand über den Trümmern und sah sich gequält um.

Er versuchte mit eigenen Augen, dem Ganzen einen Sinn zu geben. Ein Gefühl, das nicht da war. Alleine und trotzdem konnte Peter nicht verstehen, wie ein ganzes dreistöckiges Gebäude so zusammenbrechen konnte. Ein Gasleck? Ein strukturelles Versagen? Und seine Familie? Wo war er jetzt? Waren seine Frau und seine Kinder noch am Leben? Wurden sie gerettet? Waren sie der Tragödie entkommen? Und wo waren sie alle hin? Wohin er auch blickte, sah Peter nichts als Hausrat und kleine Feuer. Überall waren deutliche Zeichen der Zerstörung zu sehen. In diesem Moment wurde ihm klar, dass das Schicksal, das dem Gebäude widerfahren war, dasselbe mit seiner gesamten Nachbarschaft getan hatte. Keine Menschenseele war zu sehen. Verzweifelt warf er sich auf die Trümmer und begann mit den Händen und mit kleinen Metallsplittern, die er reichlich unter den Überresten der Zerstörung fand, zu graben. Sie brach in Tränen aus, als sie die Namen ihrer Familienmitglieder schrie.

Peter begann mit den Händen zu graben, ohne Rücksicht auf die Wunden, die ihm all dies zufügte, sammelte die Trümmer ein, bewegte sie und versuchte, seinen Verstand gerade so klar zu halten, dass er Geräusche oder menschliche Stimmen aus dem Boden hören konnte. Er versuchte und kämpfte mehrere Stunden lang, bevor er der Verzweiflung zum Opfer fiel.

-Warum? - Sagte er und drehte sich zum Himmel. -Warum tust du mir das an? -Er fuhr fort und kämpfte immer mehr, aber es gab keine Spur von Überlebenden. Während er Trümmerhaufen wegräumte, flehte er seinen Gott an, ihm seine Familie zurückzugeben. Brooke, James, Harry, blieben seine einzigen Gedanken. Als die Stunden vergingen, schwand die Hoffnung, jemanden zu finden, der noch am Leben war.

Peter war jedoch kein Mensch, der Ereignisse mürrisch hinnahm. Er gab fast nie auf und suchte hartnäckig nach seinen Lieben, von denen er glaubte, sie seien unter Trümmerhaufen begraben. An Hoffnung geklammert, fragte er sich nicht mehr, was die Ursachen für den Einsturz des Gebäudes und damit für das mögliche Ende seiner Familie gewesen sein könnten.

-Du wirst niemanden finden.-

Eine menschliche Stimme durchdrang die Luft und erreichte Peters Ohren. Instinktiv nahm er einen Metallstab und richtete ihn nach vorne, als wäre er ein Schwert. Er strengte seine Augen an, versuchte zu hinterfragen, wer oder was diese Worte ausgesprochen hatte. -Diese Wesen haben sie getötet oder mitgenommen.-

Etwa zehn Meter von ihm entfernt, vielleicht in einer Mulde im Boden, halb versteckt hinter Erdhaufen und Trümmern, gelang es Peter, einen kleinen, stämmigen Mann mit dichtem Bart auszumachen, der wie ein Tier auf dem Boden kauerte. -Wer bist du? - Rief Peter entschieden aus.

-Ich bin Sean und wenn du willst, kann ich dich zu den anderen bringen.- Antwortete der Fremde.

-Andere wer? - Erwiderte Peter immer ratloser.

An diesem Punkt war der stämmige Mann an der Reihe, bestürzt zu sein.

-Aber wo warst du in den letzten 26 Stunden? - Fragte der Fremde.

-26 Stunden? - Das muss die Zeit gewesen sein, in der Peter im Aufzug bewusstlos war.

Peter stand auf und legte seinen Zauberstab weg. Sein Gesprächspartner trat aus dem Schatten. Die einzigen Lichter in der Nachbarschaft waren die der Feuer. Sie reichten aus, um die Gestalt der Person, der Peter gegenüberstand, besser zu umreißen. Vorsichtig näherten sich die beiden einander.

- Bist du nicht einer von ihnen? - Sagte Sean.

-Sie wer? - Antwortete Peter.

-Die Außerirdischen.- Erwiderte Sean mit fester Stimme.

-Meine Kinder...- Peter erinnerte sich, dass er noch nichts von seiner Familie gehört hatte. -Wenn sie Glück hatten, kamen sie beim Einsturz sofort ums Leben.- Sagte Sean bissig. Peter nahm den Fremden, packte ihn am Hals, hob ihn vom Boden hoch und ballte seine Hände immer fester.

-Gestoppt. Bitte.- Sagte Sean atemlos. -Wenn sie gefangen genommen wurden, sind sie zu einem Leben in der Hölle verdammt.- Fügte er mit Mühe hinzu. Peter ließ langsam los. Sean ließ sich zu Boden fallen und hustete mehrmals heftig. -Du musst zu den anderen kommen.- Rief er, sobald er sich ausreichend erholt hatte.

Peter dachte kurz nach. Er stimmte zu, dass es klüger wäre zu versuchen zu verstehen, was passiert war, bevor er mit der Suche nach Mitgliedern seiner Familie fortfuhr.

-Bring mich zu ihnen.- Sagte er in einem strengen, wenn auch respektvollen Ton.

Sean forderte Peter auf, ihm zu folgen, und zusammen gingen sie schnell weiter, vorbei an Haufen und Feuern. Überall war die Situation tragisch. Jedes Haus, jedes Gebäude schien dem Erdboden gleichgemacht worden zu sein, zu rauchendem Schutt geworden. Die Stadt schien bombardiert worden zu sein, aber es gab keine großen Löcher im Boden. Kaum an einen Luftangriff zu glauben. Die Bomben hätten nicht nur die Gebäude zerstört, sondern auch Vermerke geschaffen und nicht nur Hügel. Die Ruinen deuteten darauf hin, dass es sich um einen Bottom-up-Angriff handelte, aber dazu wären zu viele Menschen und unkonventionelle Waffen erforderlich. Aber wenn es eine feige Aggression gewesen war, von wem dann? Wer waren die Wesen, von denen Sean sprach?

-Nein, nicht dort.- Sagte Sean abrupt und brachte Peter für einen Moment in die Realität zurück.

Peter sah ihn verwirrt an. Sein Reisegefährte beeilte sich zu erklären.

-Sie werden von Wasser angezogen. Komm schon.- Sean schnitt es ab.

Sean wies Peter in die richtige Richtung.

-Lassen Sie uns auf diese Weise weitermachen.- Der Führer wurde fortgesetzt.

Peter bemerkte erst in diesem Moment, dass ein paar Dutzend Meter entfernt das Wasser eines Baches floss. Sean ging mit forschen Schritten vor Peter her, obwohl die Dunkelheit immer dichter und undurchdringlicher geworden war. Seine Kenntnisse der neuen Geografie des Viertels müssen perfekt gewesen sein. Er ging nie schief. Er hat seine Schritte nie zurückverfolgt. Er stolperte nicht. Die Fahrt dauerte mindestens eine Stunde. Die beiden hatten sich auf den Hügel zubewegt. Peter stellte mit Entsetzen fest, dass sie noch nie auf die gepflasterte Oberfläche getreten waren. Es schien fast unmöglich, so lange zu laufen, ohne jemals eine Straße oder Autos zu überqueren. Sean ging selbstbewusst, obwohl er oft stehen blieb, um sich zu ducken und sich zu verstecken, aus Angst, sie könnten gesehen werden. Sie kamen in einem Wald an und der ungewöhnliche Führer hielt an. Er schwieg einige Minuten, dann sprach er laut. -Es ist hier. Wir sind angekommen.- Rief Sean entschieden aus.

Peter sah ihn verwirrt an. Trotz der Dunkelheit war der Ort durch das Licht des Mondes ausreichend erleuchtet und die Anwesenheit von Menschen war weder zu sehen noch in irgendeiner Weise zu spüren.

-Treffen Sie die anderen.- Der Führer bestand darauf.

Sean bestand darauf, dass ihre Reise vorbei sei. Peter begann zu glauben, dass er einem Wahnsinnigen hierher gefolgt war. Wenige Augenblicke später änderte er seine Meinung. Ein Dutzend Menschen begannen sich vom Boden zu erheben, der bisher von Teppichen verdeckt war, bedeckt mit Erde, Blättern und Zweigen. Peter war erschrocken. Er begann sich zu fragen, wo das passiert war. Die Gruppe bestand aus 9 Männern zwischen 20 und 55 Jahren und drei Frauen zwischen 20 und 40. Eine von ihnen, anscheinend die entschlossenste, trug einen dichten Bart und wenig Haar auf dem Kopf. Die an den Schläfen und im Nacken wurden lang gehalten und zu einem Pferdeschwanz zurückgezogen. Der Fremde ging hinüber, um Peter besser sehen zu können. Die Gefährten und die Gefährten versammelten sich um ihn. Nur Sean blieb bewusst aus dem sich bildenden Kreis heraus.

-Ich bin Alan und das ist mein Clan.- Rief der Mann lächelnd aus.

Peter hörte den Worten des Mannes ohne Nachdruck zu.

-Wir sind bereits ungefähr fünfzehn, aber wir planen, unsere Zahl bis Ende der Woche zu erhöhen und mehr als 100 zu erreichen.- Fügte er hinzu.

Peter wollte etwas über seine Familie fragen, konnte es aber nicht. Alan hatte die magnetische Fähigkeit, Menschenmassen eine Ansprache zu halten. -Wie ist dein Name? - Fragte Alan.

-Peter- Antwortete er und versuchte, etwas Taubheit abzuschütteln.

-Wie hast du es geschafft, die Irrlichter zu überleben? - Fragte Alan.

Sean erkannte an der Mimik auf Peters Gesicht, dass Peter nichts von dem verstand, was Alan sagte.

-Das ist der Name, den wir den Außerirdischen gegeben haben ... - Sagte Sean. Peter runzelte die Stirn und verdrehte die Augen. Er begann sich an die seltsame Begegnung vor seiner Ohnmacht zu erinnern.

-Meinst du, dass diese seltsamen Kreaturen von einem anderen Planeten kommen? -Fragte Peter immer überraschter.

-Wir haben nicht die leiseste Ahnung, woher sie kommen.- Schießen auf Alan. -Sie sind sicherlich nicht auf dieser Erde heimisch.- Alan hielt kurz inne und studierte Peters Reaktion.

-Das ist der Clan: Es gibt Harry Robertson, Kurt Buchanan, Luke Hamilton, Howard Gordon, Scott Shaw, Mortimer Sutherland, Lesley Horobin, Mandy Bannermann, Vicky Balmoral, Hugh Hay, Hutchinson Hume und Sean...- Er wandte sich an den Führer und gab vor, sich nicht an seinen Nachnamen zu erinnern.

-... Grant ...- Fügte Sean wütend hinzu.

-Dann die Jungs.- Fuhr Alan fort.

Drei Jungen, ein Junge und zwei Mädchen tauchten hinter einem Busch auf.

-Will Mackinnon, Sonja Davidson und Eleanor Shaw. Dann natürlich ... da bin ich. Alan Keith. Clan-Chef von Clan Keith.- Rief Alan aus und blähte seine Brust vor Stolz auf.

Peter war sprachlos. Das Verschwinden seiner Familie und die unfassbare Degradierung seines Landes, die Zerstörung seiner Heimat, hatten dies bewiesen. Er war noch nicht bereit, die neue Realität zu akzeptieren. Er erinnerte sich nicht einmal mehr an diese seltsame Begegnung im Fahrstuhl. Was seine Aufmerksamkeit und Konzentration erregte, war das Schicksal seiner Frau Brooke, 32 Jahre alt aus Saint Andrews. Die beiden lernten sich an der Universität kennen und heirateten noch vor Abschluss ihres Studiums. Die Kinder James und Harry wurden nach zwei und vier Ehejahren geboren. Es gab nie Vorlieben. Die Cruise-Ehepartner zogen beide Kinder, die aus ihrer eigenen Verbindung hervorgegangen waren, mit identischer Zuneigung und Respekt auf. Und die beiden Kinder waren munter, aber gesund aufgewachsen. Die ersteren waren in der Wissenschaft, die letzteren in den Natur- und Geisteswissenschaften hervorragend.

Peter hatte keine Nachricht mehr von ihnen, wies aber entschieden die Hypothese zurück, dass sie beim Einsturz des Gebäudes umgekommen oder, schlimmer noch, von Außerirdischen getötet worden sein könnten. Für ihn waren seine Familienmitglieder noch am Leben und er würde seine Frau und seine Kinder um jeden Preis finden. Nachdem er von Alans Stimme gehört hatte, dass der Clan regelmäßig in die Stadt vordrang, dachte er daran, zu bleiben. Er meldete sich freiwillig für jede Mission und durchsuchte jede Nachbarschaft. Peter folgte Sean noch einmal. Er war ein sehr seltsamer Mensch. Mehr als ein Mensch, er sah aus wie ein Jagdhund. Er konnte das Fließen des Wassers mehrere zehn Meter entfernt hören und hatte einen großartigen Orientierungssinn, kombiniert mit der Fähigkeit, die bestmögliche Route zu finden, um ein bestimmtes Ziel zu erreichen.

In den nächsten Tagen würde Peter mehr über die anderen Mitglieder des Clans erfahren, die, wie Alan vorausgesagt hatte, ihre Reihen vergrößerten.

Hutchinson Hume war ein 28-jähriger, blonder, hellhäutiger, sportlicher und muskulöser Junge. Vor der Invasion arbeitete er als Ausbilder in einer Schießbude. Er war ein begeisterter Kampfsportler und achtete sehr auf seinen Körper, indem er jeden Morgen bei jedem Wetter und jeder Temperatur joggte.

Hugh Hay war der jüngste Rektor in der Geschichte der University of Saint Andrews. Er war groß, grauhaarig und ein typischer zweiundvierzigjähriger Schotte, Arbeiter und Katholik. Er hatte sich auch um das Amt des Parlamentsabgeordneten beworben, hatte aber kein Glück, und die Wähler bevorzugten ihn als ehemaligen Fernsehschauspieler. Die Brille mit kreisförmigen Gläsern “à la John Lennon” trug dazu bei, das Bild eines fortschrittlichen Professors zu schaffen... im Namen der Tradition... das war damals das typische, widersprüchliche, schottische Gefühl.

Harry Robertson war ein 50-jähriger Busfahrer. Er hatte seit seinem zwanzigsten Lebensjahr nichts anderes mehr gemacht. Er hatte ganze Generationen zur Arbeit, zur Schule, zu Stadtbesuchen und sogar zu Verabredungen getragen. Schweigsam hielt er sich an das Motto “Man redet nicht mit dem Fahrer”. Lange Haare, zu einem Pferdeschwanz zurückgebunden, liebte er klassische Musik und Bier sehr. Die Invasion hatte ihn gezwungen, sich neuen Leidenschaften zu widmen.

Kurt Buchanan war ein gelassener Schotte mittleren Alters, kleinwüchsig und mit dichtem, lockigem Haar. Er arbeitete in einer der vielen Destillerien in der Gegend und die Außerirdischen hatten seine beiden Töchter (Claire und Wendy) und eine schöne Frau französischer Herkunft (Justine) gestohlen. Die beiden hatten geheiratet, als er noch achtzehn war. Sie war in seinem Alter. fünf Jahre später kamen die Zwillinge zur Welt, die am kommenden 21. September 12 Jahre alt werden sollten.

Luke Hamilton war 38 Jahre alt, epileptisch und narkoleptisch. Die erste Pathologie verursachte plötzliche Anfälle mit Krämpfen, die im Allgemeinen von Bewusstlosigkeit begleitet waren. Die zweite war eine Störung, die ihn im Wachzustand befiel und plötzliche und unkontrollierbare Schlafkrisen unterschiedlicher Dauer verursachte. Zuvor, vor der Invasion, wurde er ständig von einem medizinischen Team verfolgt. Heute war sein Initiativgeist, gelinde gesagt, berührend.

Howard Gordon war ein großer Mann mit steifem Bart und einer fröhlichen Art. Er verkaufte Eis in einem kleinen Laden am Queen's Drive in der Hauptstadt. Er rühmte sich damit, dass es ihm gelungen sei, seine Produkte an den Ehemann von Königin Elizabeth zu verkaufen, der bekanntermaßen aus dieser Gegend stammte.

Scott Shaw war ein Fünfunddreißigjähriger mit aristokratischem Auftreten. Als Sohn eines bedeutenden Textilgroßhändlers war er immer mit Watte aufgewachsen. Er war groß, schlank und hatte struppiges braunes Haar, getragen “zu den Beatles”. Er war Inhaber und Leiter einer “Waschküche” und ein echter Putzfreak.

Mortimer Sutherland war ein schüchterner, introvertierter und abergläubischer 33-Jähriger. Er erschien nicht gern und schlüpfte hinter Alans Kielwasser. Er war ein bescheidener Bankbuchhalter und hatte außerhalb der Arbeit kein wirkliches soziales Leben.

Vicky Balmoral war eine äußerst talentierte Tänzerin. Zu seiner Ehre hatte er mehrere Auftritte im nationalen Fernsehen und mehrere Male hatten die britischen Boulevardzeitungen über einige seiner Flirts berichtet. Er war 28, sah aber mindestens sechs jünger aus. Seine Schönheit war so groß, dass es alle Blicke der Männer des Clans auf sich zog.

Mandy Bannermann hatte dichtes blondes Lockenhaar, eine Professorenbrille und einen mehr als dezenten Körperbau. Vor den katastrophalen Ereignissen im August diente sie als Krankenschwester in der Traumastation des St. Joseph Hospitals. Bei der Arbeit war sie ein echter Workaholic. Diese Eigenheit nutzten ihre Vorgesetzten im Einvernehmen mit ihren Kollegen oft aus, um ihr an Feiertagen unmögliche Schichten zu geben. Diese Einstellung war die Hauptursache für das Scheitern ihrer Ehe mit Danny Glove, einem Zeitgenossen aus Inverness.

Die mit Abstand charismatischste (und faszinierendste) Person im Clan war jedoch Lesley Horobin. Sie war sechsundzwanzig und hatte die Figur eines Mädchens von nebenan, nie protzig, aber bei jeder Gelegenheit mit Sorgfalt und Nüchternheit präsentiert. Er trug braunes Haar, das er zu einem Pferdeschwanz im Nacken zusammengebunden hatte, und trug immer eine Brille mit dünnem Rand aus Titanfasern und zwei Gläser, um den gesamten Sehraum der Augen abzudecken. Chirurg, er arbeitete im selben Krankenhaus wie Mandy. Die beiden Frauen kannten sich bereits vor der Invasion. Über Lesleys Privatleben war wenig bekannt, und diese Diskretion trug zu ihrem Charme bei. Die Kinder Will, Sonja und Eleanor komplettierten die Gruppe.

Will war ein lebhafter achtjähriger Junge, der einige Jahre zuvor beide Eltern bei einem Autounfall verloren hatte. Seine Onkel mütterlicherseits kümmerten sich um ihn. Während des Angriffs hatte er jeglichen Kontakt zu ihnen verloren und sie nie wieder gefunden. Lebhaft und neugierig konnte er einem die unterschiedlichsten Fragen stellen und man musste genau auf die Antworten achten, die er selbst gab, denn er war sehr aufmerksam und hatte ein gutes Gedächtnis. Er hat oft die Großen erwischt und ihre Lügen aufgedeckt.

Sonja, die neun Jahre alt war, wurde Zeugin des Todes ihrer Familie. Die Außerirdischen hatten Mutter Brendy, Vater Richard und den kleinen Bruder Cory getötet, der erst 18 Monate alt war. Sie wurde nur gerettet, indem sie kurz vor dem Einsturz ihres Hauses davonlief und Verfolgte und Verfolger begrub. Traurig über diesen Vorfall klammerte sie sich an die Stoffpuppe, die sie immer bei sich trug und die sie Miss Suzy nannte.

Eleanor war Scotts Tochter und bekam ihre Wege von ihrem Vater. Hochmütig, obwohl sie erst sieben Jahre alt war, legte sie viel auf und war nicht geneigt, mit ihren beiden anderen jungen Gefährten zu spielen. Sie war absolut davon überzeugt, dass ihr Vater mit der Invasion recht haben und alles in Ordnung bringen würde. Sie würde dann zu ihrem Haus und Eigentum zurückkehren, einschließlich ihrer beiden siamesischen Katzen Blackie und Thor.

Peter folgte dieser bunten Gruppe von Überlebenden, als sie den Berg hinauf und hinunter kletterten. Dank Seans Nase kamen sie schnell und mühelos die steilen Pfade entlang. Sie gingen ungefähr anderthalb Stunden, danach glitt der Führer in eine Art Schlucht im Felsen. Er senkte sich, um sich hineinzuschleichen und zu vermeiden, die langen Wurzeln zu treffen, die an der Seite hervorstanden. Auf allen Vieren kriechend betrat er einen schmalen Gang. Dann tauchte er in eine unterirdische Höhle mit einer kleinen Öffnung an der Spitze auf. Die Strahlen des Mondes erhellten schwach sein Inneres. Sean klickte auf den Mechanismus eines Stromgenerators und künstliche Lichter wurden aktiviert. Dann entzündete er das Feuer in einem Holzofen und eine wohlige Wärme breitete sich in der gesamten Zuflucht aus.

Peter konnte nicht umhin, die geordnete Anordnung der Gegenstände in der Höhle zu bemerken, die in zwei große Teile geteilt war: den Wohnbereich und jene Nacht. In der ersten war es das Notwendige zum Kochen und vorübergehenden Platzieren von Speisen, Gewürzen und Geschirr. Die Seitenwände bestanden aus nacktem Fels oder Beton und Kalk, letzteres sicherlich das Ergebnis der Arbeit des Clans. Im zweiten Bereich waren Etagenbetten in Dreiergruppen angeordnet. Bevor er eintrat, nahm Hugh Peter beiseite.

-Warte. Ich muss dich den Leuten vorstellen .- Sagte Hugh.

Bei diesen Worten kamen drei Männer aus dem Schatten und näherten sich.

Der erste, der sich vorstellte, war Randall Fraser, ehemaliger Glasgow Rangers-Fußballer, jetzt vierzig. Er hatte eine leicht kahl werdende, gut geformte Figur, hatte eine besondere Vorliebe für Elektronik und erwarb einen Abschluss in diesem Fach. Diese Tatsache erwies sich als sehr nützlich für den Clan. Die Installationen des Refugiums waren sein Werk.

William “Liam” Brodie war der einzige der Gruppe, der im Gefängnis war. Als 41-jähriges Model hatte er die besten Jahre seines Lebens sowie eine vielversprechende Karriere verschwendet, indem er sich mit Alkohol und Drogen vollgestopft hatte. Für zahlreiche italienische und französische Designer war er auf den Laufstegen auf der ganzen Welt gelaufen. Er ging mit schönen Frauen aus und seine Beziehungen dauerten im Durchschnitt etwas mehr als eine Woche. Sein Besuch in den Staatsgefängnissen, der drei Jahre dauerte, war den Exzessen nach einer “Guten Nacht” geschuldet. Er schlug zwei Passanten einer Kneipe zusammen und versuchte dasselbe mit ein paar Polizisten, die eingriffen, um eine Schlägerei niederzuschlagen, die er selbst ausgelöst hatte, indem er der Frau eines von ihnen große Anerkennung zollte.

Mark Macfie war der seraphischste der Gruppe. Als Mann des Glaubens studierte er, um Pfarrer der Church of Scotland zu werden. Es war sein Wunsch, seit er als Kind an der Trauerfeier teilnahm, die den letzten Abschied von seinem Vater John begleitete, der im Alter von 36 Jahren starb. Immer ruhig und gemessen, hatte er schwarzes, kurzes, gepflegtes Haar und einen schlanken Körperbau. Das Männertrio war an verschiedenen Stellen des Berges stationiert und bewachte die Schutzhütte. Wie Peter später herausfand, übernahmen alle erwachsenen Männer abwechselnd Überwachungsaufgaben.

In den folgenden Tagen konnte man sagen, dass seine Aufnahme in den Clan vollkommen erfolgreich war. Die Männer arbeiteten, um den Umkreis des Lagers zu bewachen und die Gruppe mit Lebensunterhalt zu versorgen. Meist ging es um die Beschaffung von drei Grundbedürfnissen: Proviant, Rohstoffe, Medikamente. Der Kampf um Nahrung beinhaltete das Jagen und Finden. Vom Fischen wurde aus offensichtlichen Gründen dringend abgeraten. Die Nahrung wurde durch das Aufspüren von Beute und Wild im Wald beschafft. Um diese Tiere zu töten, wurden hauptsächlich Seitenwaffen verwendet: Messer, Speere und Pfeile.

Trotz eines kleinen Arsenals an Schusswaffen wurden letztere nur und ausschließlich in Notfällen und in äußerster Not eingesetzt. Was, in Laiensprache ausgedrückt, bedeutete, eine Alien-Patrouille zu treffen.

Eine andere Methode, um Nahrung zu finden, bestand darin, in die Stadt zu wandern, um die Trümmer dessen zu durchsuchen, was Außerirdische und Mäuse noch nicht zerstört hatten, und auf anderen Feldern die Vorräte rivalisierender Clans zu plündern. Dabei wurden Obst und Gemüse aus Gemüsegärten oder bewirtschafteten Plantagen gestohlen. Die Rohstoffe waren Benzin, Holz (Brenn- und Bauholz), Heimwerkermaterialien (Nägel, Draht etc.), Gewürze, Waffen und vor allem Wasser. Wie bereits erwähnt, war diese letzte Operation bei weitem die gefährlichste. Schusswaffen hingegen wurden einfach bis zum Einsatz gelagert, so hoffte man, entfernt. Viel nützlicher waren Seitenwaffen. Jeder gefundene Gegenstand, aus dem ein Speer, Pfeil und Bogen, ein Dolch, ein Beil, es war ein Erfolg für die Mitglieder der Razzia. Bei den Medikamenten war die Lage sehr dramatisch. Selbst eine einfache Erkältung war ein großes Problem für den Clan.

Typischerweise isolierten sich die Kranken freiwillig vom Rest der Gruppe und versammelten sich in einer kleineren Höhle, ein paar Meter von der Haupthöhle entfernt. Es war eine Art Ghetto oder Leprakolonie. Dessen war sich der Clan bewusst. Dabei ging es aber nicht darum, unmenschlich zu sein, sondern viel mehr einfach darum, es mit distanziertem Realismus zu betrachten.

Trotz der Prämissen war diese Situation Gegenstand unzähliger Diskussionen innerhalb der Gruppe, auch weil die Abschottung am gleichen Ort noch die Ausbreitung von Seuchen zuließ. Um es klar zu sagen, wenn es in der Nebenhöhle sowohl Grippekranke als auch Hepatitiskranke gab und Lesley und Mandy weiterhin den Kranken bei ihrer Arbeit folgten und dann in die Haupthöhle zurückkehrten, wurde klar, dass es so wurde sehr schwer zu schützen, die Gesundheit aller Mitglieder des Clans, wenn auch verbunden mit dem chronischen Mangel an Medikamenten.

In diesem Zusammenhang wurde Peter Zeuge einer Szene, die sich lange Zeit in sein Gedächtnis eingebrannt hatte. Eines Tages folgte er dem Stammesarzt in kurzer Entfernung mit den Augen. Er konzentrierte sich darauf, zu hören, was er sagte. Peter war kein Voyeur, und seiner war bloße Neugier, zumal Lesley sicherlich ein Allheilmittel für das Sehen war. Der Arzt betrat die Höhle und untersuchte die Patienten, gefolgt von Mandy wie ein Schatten.

Als sie sich auf Luke konzentrierten, der an der Grippe erkrankt war und einige Fieberschübe hatte, wies Lesley die Krankenschwester an, ihm zusätzliche Medikamente und Decken zu bringen. Die Frau kam aus der Höhle und ging zu einer Art Schuppen, in dem der Clan Werkzeuge aufbewahrte. Peter folgte ihr weiterhin mit seinen Augen und spähte nach innen, was vor sich ging. Die Schwester nahm ein sauberes Glas, goss Wasser hinein, nahm deutlich etwas Zucker und löste ihn darin auf. Nachdem er das getan hatte, nahm er die Decken und verließ den Schuppen. Zurück in der Nebenhöhle erzählte sie Luke, dass sie etwas Tachipirina-Pulver darin aufgelöst hatte und der Patient zufrieden trank.

Peter bemerkte, dass sich diese Szene sehr oft wiederholte und nur der Inhalt des Wunderglases variierte. Mal wurden Minzblätter verwendet, mal etwas Orangen- oder Zitronensaft. Lesley erwies sich nicht als verantwortungslos, sie versuchte nur, Zeit zu gewinnen, indem sie darauf wartete, dass die “echten” Drogen ankamen. Sein Verhalten war lobenswert, sowie ethisch korrekt und oft sehr effektiv.
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Kapitel II

Die Irrlichter
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Die Außerirdischen kontrollierten ganz Edinburgh. Wahrscheinlich hatten sie es geschafft, dasselbe mit allen übrigen Städten Schottlands zu tun. Und es gab keinen Grund, hoffnungslose Optimisten zu werden. Dasselbe hätte überall auf der Welt passieren können. Leider ließ der Mangel an Informationen keine Hoffnung aufkommen. Außerirdische töteten und nahmen Gefangene. Was sie nicht beherrschen konnten, zerstörten sie. Die Überlebenden wurden von anderen Menschen an Händen und Füßen gefesselt und in die Nähe der Küste im Hafengebiet gebracht. Was der Grund war, wurde in diesen tragischen Momenten nie entdeckt, und viele verzweifelten daran, es in der unmittelbaren Zukunft jemals zu erfahren. Die vorherrschende Meinung war, dass erst nach ihrer Gefangennahme einige wichtige Geheimnisse über Außerirdische entdeckt würden. Widerstand war, meistens aus verstreuten Zellen gebildet, die sehr oft nicht miteinander in Kontakt stehen, ja immer miteinander kämpfen und konkurrieren. Clan, wie der, der Peter aufgenommen hatte, gab es mehrere. Tausende Flüchtlinge versteckten sich in den Bergen fernab der Wasserwege.

Trotz der offensichtlichen und massiven Kriegsüberlegenheit schienen die Wisps große Schwierigkeiten zu haben, ihre Gegner zu sehen und zu hören. Dies war die einzige Gewissheit, die es bei Außerirdischen gab. Gestärkt durch dieses Wissen überfielen die Clans nachts das von den Außerirdischen kontrollierte Gebiet mit konventionellen Waffen, die zufällig in den Trümmern gefunden wurden und noch funktionierten, um Nahrung, Kleidung und Medikamente zu beschaffen.

Bei einem dieser Überfälle stieß Peters Gruppe auf eine Patrouille von Wisps. Der Zusammenstoß verlief blutig, aber glücklicherweise ohne schwerwiegende Folgen. Obwohl mit Mühe gelang es allen, ihre Haut zu retten. Peter wollte den Zusammenstoß mit Außerirdischen schüren, so groß war der Hass, den er gegenüber diesen Kreaturen zu empfinden begann. Trotzdem beschloss er aus Leibeskräften, alles auf einen anderen Termin zu verschieben. Alan war sehr hart zu seinen Leuten. Erwischt zu werden und, schlimmer noch, die Beute fallen lassen zu müssen, waren Dinge, die bei ihm einfach nicht gut ankamen.

Später, nachdem der Ausbruch abgeklungen war, wurde Peter versehentlich Zeuge des hitzigen Dialogs zwischen Alan, dem Clan-Chef, und Hugh, dem erfahrenen Universitätsprofessor. -Wir haben alles wie immer gemacht.- Rief Hugh aus.

Alan hörte zu und sah Hugh streng an.

- Wir hatten sehr viel Pech. Als wir die Tür einer noch nicht zerstörten Fabrik öffneten, stießen wir auf eines dieser Dinger, was Alarm schlug. Sie haben nicht gesehen, wo wir uns versteckt haben, und das hat uns das Leben gerettet. Sie schossen wahllos. Daher gelang uns die Flucht.- Hugh fuhr fort. -Glück im Unglück... - Erwiderte Alan.

-Und da ist es passiert ...- Fügte Hugh hinzu.

-Möchtest du dich besser erklären? - Fragte Alan.

-Ich schwöre. Ich habe gesehen, wie Hutchinson eines dieser Dinger eindeutig getroffen hat und er hat weiter auf uns geschossen, als wäre nichts passiert.- Sagte ein niedergeschlagener Hugh.

-Es ist nicht möglich. Woraus bestehen diese bläulichen Puppen? Warum können wir sie nicht töten?- Fragte Alan, drehte sich zum Himmel und breitete seine Arme aus.

- Wenn wir nur eine ihrer Waffen in die Hände bekommen könnten. Wir könnten es studieren und mit etwas Glück nachbauen.- Fuhr Hugh fort.

- Wenn du eines ihrer Gewehre bekommen willst, musst du eines töten. Sie trennen sich nie davon. Deshalb sind wir Punkt und Kopf .- Verurteilter Alan.

-Wenn wir einen töten würden, wüssten wir, woraus sie bestehen und wie wir sie alle zerstören könnten.- Schloss Hugh.

An diesem Punkt erinnerte sich Peter daran, dass der Wisp ihn im Aufzug angegriffen hatte. Er ging zu den beiden hinüber und versuchte sich höflich in das Gespräch einzufügen. Sowohl Hugh als auch Alan begrüßten ihn kalt. Da Peter das neueste Mitglied der Gruppe war, befürchteten sie, dass sie etwas gesagt haben könnten, das ihre Leute alarmieren könnte. -Ich... Ich glaube, ich weiß, wo man ein totes Irrlicht mit Waffen in der Hand findet. Er log jedoch, indem er bewusst ein gewisses Maß an Selbstvertrauen zur Schau stellte. Das Ziel, das er erreichen wollte, war nicht, sich für die Führung des Clans als nützlich zu erweisen. Zurück zu seinem einstigen Zuhause zu gehen, würde ihm vielleicht erlauben, besser nach Überlebenden zu suchen, einschließlich, wie er hoffte, nach seinen Kindern und seiner Frau, oder, viel realistischer, nach Spuren ihres Verbleibs.
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